ſcüh genug“, erwiderte Rachau. 
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C Zreifinnige Wahlagitation. 
9 In einer in Elbing gehaltenen Programmrede hat ſich Herr 
ickert bemüht, die „Thaten der Konſervativen in der Steuer— 
politik“ zu verhöhnen, da fie „in nichts anderem beſtänden als 
in der Bewilligung von 300 Mill. indirekter Reichsſteuern.“ 
Diefe Redensart wird den konſervativen Wählern im Wahl 
ampf noch öfter begegnen; wie hohlköpfig ſie iſt, wird ſich aber 
erall ſofort ergeben, wenn man dem freiſinnigen Redner, der 
mit ihr hervortritt, die Frage vorlegt, ob er die durch dieſe 
uen Steuern ermöglichten Verwendungen, namentlich auf mis 
litäriſchem Gebiet zur Stärkung unſerer Wehrkraft, ſodann zur 
rleichterung der Schullaſten der Gemeinden ꝛc., vielleicht rück— 
Rüngig gemacht wünſcht, oder wenn nicht: auf welchem Wege 
ie erforderlichen Erſatzſummen aufbringen will. Auch was 
r Freiſinn als Beiſpiel feiner Fürſorge für einzelne Bevöl— 
erungsklaſſen anführt, ſo den Antrag Berling zum Beſten der 
olksſchullehrer, erweiſt ſich als Humbug vor der Frage: woher 
enn die Mittel zu ſolcher Wohlthätigkeit nehmen wollte, 
wenn andere Parteien, unter dem lebhaften Widerſpruch des 
eiſinns, nicht den Staatsſäckel gefüllt hätten. So ſprach bei 
eſer Gelegenheit Herr Rickert auch von der wünſchenswerthen 
vauskömmlichen Beſoldung“ der Beamten. Ganz gewiß muß 
ud ſoll auf dieſem Gebiete, namentlich betreffs der Unter: 
amten, noch manches beſſer werden; wenn man aber andere 
hiateien ſchon wegen ſolcher Steuerbewilligungen, durch welche 
e Herſtellung eines tüchtigen Vertheidigungszuſtandes des Vater— 
andes, alſo das Allernothwendigſte, ermöglicht wird, angreifen 
U, was bleibt dann für die Beamten übrig? Wer keine Ein- 
nahmen bewilligt, kann auch keine Ausgaben machen; das ſollte 
man dem Freiſinn überall, wenn er über die neuen Steuern 
chimpft und doch mit Verſprechungen einer Verbeſſerung der 
Di der Beamten, Lehrer u. ſ. w. um ſich wirft, entgegen— 
alten. Uebrigens iſt es einfach nicht wahr, wenn Herr Rickert 
5 den Konſervativen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe be— 
Auptete, daß fie die direkten Steuern erhöhen wollten. Sie 
ollen dieſelben lediglich gerechter vertheilen und durch ein 
Mecknäßiges und wirkſames Einſchätzungsverfahren dafür ſorgen, 
; as Einkommen der Banquiers und reicher Rentiers aus 
zinstragenden Papieren, weil ihnen Niemand in ihren Geld— 
ank ſehen kann, nicht millionenweiſe unbeſteuert bleibt, 
ährend das offen vor Augen liegende Einkommen aus Grund: 
eſiz und Gehältern unbarmherzig von der Steuerſchraube an⸗ 
gefaßt wird. Und dieſes Mißverhältniß wird doppelt ſchreiend, 
on die eine Steuerveranlagung auch noch als Grundlage für 
e Beſtimmung der Höhe weiterer Abgaben dient. 
8 Uebrigens haben ſich auch die Konſervativen des Weges, 
Nen ſie bei der Auswahl der nun einmal unumgänglichen neuen 
eichsſteuern eingeſchlagen haben, keineswegs zu ſchämen. Herr 
uchter ſprach neulich in einer Berliner Wählerverſammlung 
wieder einmal von der „Belaſtung nothwendiger Lebensmittel“ 
ud von Monopolen und Beſteuerungen zu Gunſten einzelner 
tereſſentenklaſſen. Als Beiſpiel eines ganz ungewöhnlichen 
f werbsmonopols, welches alles Aehnliche weit in den Schatten 
an kennen wir in unſerem wirthſchaftlichen Leben aber nur 
us Börſengeſchäft; hier an der Börſe erwirbt eine ein— 
zelne Intereſſentenklaſſe — natürlich doch nur durch die Be— 


Im anne der Verhältniſſe. 
Roman von Theodor Mügge. 
(Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) f 
„Gut, ſo antworten Sie ihm“, unterbrach ihn der Major; 


meinetwegen braucht er ſich nicht zu beeilen.“ 


„Geld und Gut bekommt man niemals genug und niemals 
„Bis zum Winter kann Vieles 
ge chehen, und dann wäre es am beften, Sie verlebten ihn in 
er Hauptſtadt.“ 5 

„Ich möchte fort von hier, ja das möchte ich“, ſagte Herr 
von Brand. 

„Und warum ſollten ſich Ihre Wünſche nicht erfüllen?“ 


fragte Rachau. 


„Wahrlich! wahrlich!“ rief der Major aus tiefer Bruſt, 
„ich habe nicht geglaubt, daß meine Gebeine in anderer Erde 
en ſollten.“ 
„Es wird für Fräulein Luiſe auch eben jo angenehm wie 
zuträglich ſein“, fuhr Rachau fort, „wenn ſie die Freuden und 
enüſſe des Lebens kennen lernt. Sie ſelbſt, mein verehrter 


nd, werden ſich erheitern, zerftreuen. Sie werden in der 
Ähe Ihres Sohnes leben, werden geehrt und geachtet ſein und 


t dem glänzenden Vermögen, das Ihnen zugefallen iſt —“ 
A „Nein!“ rief der alte Soldat mit Heftigkeit, „es hilft doch 
les nichts, es kann mir Alles nichts helfen!“ 

„Sie werden mit dieſer lauten Stimme Zuhörer herbei⸗ 
rufen“, ſagte Rachau. „Ich werde gehen und Fräulein Luiſe 
ſuſſuchen, aber ich bitte Sie, ſich zu beruhigen. Wie glücklich 
M Sie, theuerſter Herr von Brand, eine fo ſchöne, kluge und 
ebenswürdige Tochter zu beſitzen! Wie viel habe ich Ihnen 

anken, daß Sie mir erlauben, noch immer in Ihrer Nähe 
erweilen zu dürfen.“ 8 
hi „O, ich hoffe — ich hoffe“, ſagte der Major, „daß Sie uns 
icht verlaſſen.“ a 

„Gewiß nicht, ſo lange Sie wünſchen, daß ich bleibe.“ 


horner 
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laſtung und Ausbeutung anderer — Vermögen, die in einer 
anderen Weiſe ſo ſchnell, in ſolchem Umfange, und ſo mühelos 
ohne einen eigenen Schweißtropfen überhaupt nicht gewonnen 
werden können. Hat Herr Richter das „ſchwere Unrecht gegen 
das Volk“, welches in dem Beſtehen eines ſolchen Inſtituts in 
ſeiner gegenwärtigen Geſtalt liegt, im Auge und will er auf 
eine Abhilfe dieſer „Begünſtigung einer einzelnen Intereſſenten— 
klaſſe“ mit uns bedacht ſein, ſo ſoll er unſer Mann ſein. Denkt 
er dagegen, wie anzunehmen, einmal an die Getreidezölle, 
ſo müſſen wir beſtimmt betonen, daß durch dieſe weder eine 
ungerechtfertigte Begünſtigung eines einzelnen Intereſſentenkreiſes 
noch auch eine Vertheuerung der Lebensbedürfniſſe herbeigeführt 
iſt. Durch die Getreidezölle iſt lediglich ein unverhältnißmäßig 
hoher Gewinn des Auslandes, an dem wir doch kein Intereſſe 
haben, verhindert und andererſeits der Ruin unſerer Landwirth— 
ſchaft hintenangehalten, der den Ruin auch der Handwerker, 
Kaufleute und ſonſtigen Gewerbtreibenden in unſeren kleinen 
Städten und den ſchweren Schaden unſerer Induſtrie insgemein 
nach ſich ziehen würde. Die Getreidepreiſe aber ſtehen nach der 
Einführung und nach der Erhöhung des Getreidezolles noch 
immer niedriger als in den 50er, 60er und 70er Jahren, und 
wenn dasſelbe nicht auch von den Brodpreiſen geſagt werden 
kann, ſo liegt die Schuld an dieſem Umſtande, alſo an der 
Vertheuerung eines nothwendigen Lebensmittels, an Kreiſen und 
ihren Geſchäftsmaximen, die Herrn Richter zumeiſt politiſch näher 
ſtehen als uns, jedenfalls aber nicht an der Landwirthſchaft, 
den Konſervativen und ihrer Steuerpolitik. Was aber die 
Branntweinſteuer betrifft, ſo iſt doch im Auge zu behal— 
ten, daß eine Steuer, die nicht irgend jemandem ein Opfer 
auferlegt, überhaupt nicht denkbar iſt. Da iſt es doch aber je— 
denfalls am verſtändigſten, wenn ſie nicht auf ein nothwendiges 
Lebensbedürſniß — und das iſt der Branntwein nicht —, ſon— 
dern auf ein Genußmittel gelegt wird, und wenn gerade durch 
die Erhöhung des Preiſes für dieſes Genußmittel ein Anreiz 
gegeben wird, in ſeinem Gebrauch Mäßigkeit zu beobachten. 
Durch die Branntweinſteuer iſt aber thatſächlich ſchon eine Ver— 
minderung des Branntweinkonſums und der Trunkſucht herbei— 
geführt, ein Erfolg, über den ſich alle wahren Volksfreunde nur 
freuen können. Andererſeits ſoll aber für die Belaſtung des 


armen Mannes durch die Branntweinſteuer dieſem nach der 


Abſicht der Konfervativen in jeder Weiſe und auf verſchiedenen 
Wegen ein voller Erſatz geboten werden, durch Befreiung von 
den auf ihn drückenden direkten Steuern, durch koſtenfreien 
Unterricht feiner Kinder in guten Schulen, durch Veranſtaltun— 
gen der Vorſorge für die Zeiten feines Alters und der Arbeits: 
unfähigkeit, zu deren Koſten auch das Reich beiträgt, u. ſ. w. 
Auch ſollen keineswegs etwa bloß die Genußmittel des armen 
Mannes beſteuert werden Herr Rickert freilich will nichts 
davon wiſſen, wenn konſervative Redner verlangen, daß im 
Interejje der ausgleichenden Gerechtigkeit nun auch eine höhere 


Bier- und Weiuſteuer eingeführt werden ſoll. Den beſitzenden 


bürgerlichen Klaſſen ſoll in keiner Weiſe an den Geldbeutel ge— 
griffen werden. Es ſind doch ſonderbare Volksfreunde, dieſe 
Freiſinnigen! 


„Muß ich es nicht wünſchen — muß ich nicht!“ antwortete 
Brand. 

Es lag in dieſer Antwort ein eigenthümlicher Klang, der 
unwillkürlich offenherzig ausſprach, was der alte Soldat dachte. 
„Sie müſſen bei uns bleiben“, ſetzte ew hinzu, „denn Sie find 
uns ja allen — allen lieb geworden.“ 

„Zu meiner wahren Freude“, verſetzte Rachau. „Es wäre 
Thorheit, wollte ich verheimlichen, wie gern ich bleibe, und ich 
denke, Sie zürnen mir nicht, wenn ich hinzufüge, daß meine 


innigſte Ergebenheit ſich auch auf Fräulein Luiſe erſtreckt.“ 


Er hielt inne, der Major gab keine Antwort. 

„Es iſt unmöglich“ fuhr Rachau fort, „nicht von ſo vieler 
Liebenswürdigkeit hingeriſſen zu werden, nicht zu hoffen und zu 
glauben, wenn man das Glück hat, ihr nahe zu ſein. 

„So ſo!“ fiel Herr von Brand ein, „aber —“ 

„Kein Aber“, unterbrach ihn Rachau, „ich bitte Sie, beſter 
Herr von Brand, kein Aber!“ 

„Sie wiſſen nicht, was ich Ihnen mittheilen möchte.“ 

„Ich will es auch nicht“, antwortete Rachau mit ſeiner 
einſchmeichelnden Gewandtheit. „Aber kein Aber, theuerſter ver— 
ehrteſter Freund. Gönnen Sie mir nur das Glück, Ihnen 
immer ergeben ſein zu dürfen, und zwingen Sie mich nicht, 
Sie verlaſſen zu müſſen.“ — 

„Gott ſteh mir bei!“ rief der Major, „was fällt jetzt wieder 
auf mich!“ 

„Nichts, was Sie irgend beunruhigen könnte,“ verſetzte 
Rachau. „Fräulein Luiſe iſt ſo voll himmliſcher Güte gegen 
mich, daß ich ihr vertrauen darf. Was aber einen Gegenſtand 
betrifft, von dem Sie, mein lieber Major, wünſchen müſſen, er 
wäre weit von hier, ſo müſſen Sie ſich überzeugt haben, daß 
Fräulein Luiſe zu einſichtsvoll iſt, um nicht eben ſo darüber 
zu denken.“ 

„Meinen Sie“ — ſagte Herr von Brand zögernd, aber er 
konnte nicht weiter fortfahren, denn im Nebenzimmer ließen ſich 
jetzt ſtarke Schritte hören. 
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Volitiſche Tagesſchau. 

S. M. der Kaiſer gedenkt am 30. September ſeine große 
Reiſe nach dem Süden anzutreten. Vorerſt beſucht der 
Monarch die befreundeten Höfe von Stuttgart und München. 
Von München aus begiebt ſich der Kaiſer nach Wien und von 
dort aus nach Rom. Auch ein Ausflug nach Neapel iſt geplant. 
Am 22. Oktober, an welchem Tage J. M. die Kaiſerin ihr 
30. Lebensjahr vollendet, dürfte der Kaiſer wieder in Potsdam 
anweſend ſein. 

Dem elſaß⸗lothringiſchen Reichstagsabgeord— 
neten Antoine iſt die Veröffentlichung des Briefes des Maires von 
Böne an ihn ſehr unangenehm und er ſucht ſich jetzt mit einem 
Schwindel aus der Affaire zu ziehen. Er hat an den „Temps“ 
einen Brief geſchrieben, worin er einfach abläugnet, daß er mit 
dem Maire von Bone jemals korreſpondirt habe. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ habe mit ſeiner Unterſchrift an den Maire von 
Bone geſchrieben und ſich die Antwort nach irgend einem Orte 
adreſſiren laſſen, und das Alles, um neue Verfolgungen gegen 
ihn, ſowie neue harte Maßregeln gegen Elſaß-Lothringen zu 
rechtfertigen. 

Die „Times“ hat bei der Erörterung der dreifachen Wahl 
Boulanger's die Anſicht ausgeſprochen, das Wiederauftauchen 
des Boulanger-Sterns habe in Berlin unangenehm berührt. 
Dagegen verwahrt ſich jetzt nun die offiziöſe „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ in einem ſehr beſtimmten Artikel 
folgendermaßen: „In Berlin wird man ſtets mit Genugthuung 
jeder Entwickelung Frankreichs gegenüberſtehen, die geeignet 
ſcheint, dem benachbarten Lande Ruhe zu verſchaffen und es 
wieder zu einem zahlenden Abnehmer unſerer Produkte zu 
machen. Unter welcher Regierungsform dies geſchehen möge, iſt 
eine Frage, die für uns gar keine Bedeutung hat. Wir haben 
keinerlei kriegeriſche Velleitäten, und jede franzöſiſche Regierung, 
die den Frieden nicht bedroht, iſt uns recht und wird uns will⸗ 
kommen ſein. General Boulanger hat hinreichende Verſprechungen 
gegeben, daß auch ihm, im Intereſſe Frankreichs, die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens am Herzen liege, und es iſt deshalb gar 
kein Grund vorhanden, uns wegen der Eventualitäten zu beun⸗ 
ruhigen, die an die Wahl des Generals geknüpft werden. Wir 
können mit einem Boulangiſtiſchen Frankreich eben ſo gut in 
Eintracht leben wie mit einem Bonapartiſtiſchen; es iſt zum 
Mindeſten fraglich, daß General Boulanger, falls derſelbe zu 
geſteigertem Einfluß kommen ſollte, denſelben in antideutſchem 
Sinne verwerthen werde, und es iſt im Gegentheil in hohem 
Grade wahrſcheinlich, daß der General vorſichtig vermeiden 
werde, eine errungene hohe Stellung den unberechen⸗ 
baren Zufällen eines Krieges preiszugeben. Wir ſind nach 
Allem, was General Boulanger in jüngſter Zeit geſagt und 
geſchrieben hat, berechtigt, ihn für friedfertig zu halten, und 
wenn wir darin auch keine ſichere Bürgſchaft für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens erblicken, ſo ſind wir uns doch ganz 
klar darüber, daß es bei der augenblicklich in Frankreich herr— 
ſchenden Stimmung überhaupt keine franzöſiſche Regierung giebt 
oder geben kann, die uns in dieſer Beziehung vollſtändig be— 
ruhigen würde. Aber General Boulanger beunruhigt uns ſicher⸗ 
lich nicht mehr als irgend ein Anderer, und wenn er hält, was 
er verſprochen hat, wenn es ihm gelingt, Ruhe und Ordnung 

Mit klopfendem Herzen hatte Gottberg das Geſpräch bis 
dahin angehört und nicht gewagt, weder ſich zurück zu ziehen, 
noch weiter zu gehen. Jetzt aber, wo es eine Wendung nahm, 
die wenig Zweifel übrig ließ, daß es ihn ſelbſt betreffen ſollte, 
konnte er es nicht länger ertragen. Mit feſten Schritten ging 
er durch das Zimmer und zeigte ſich an der Thür. 

„Da iſt ja unſer vortrefflicher Doctor!“ rief Rachau ihm 
entgegen. 

Das Geſicht des Majors wurde dunkelroth; er betrachtete 
den Hauslehrer, der ſich tief und ſchweigend vor ihm verbeugte, 
mit ſcheuen Blicken. „Wo kommen Sie denn her?“ ſagte er in 
ſeiner Verlegenheit, „und warum — warum ſehen Sie ſo — 
erſchrocken aus?“ 

Ich bin nicht erſchrocken“, erwiderte Gottberg, und in auf⸗ 
ſteigender Verdüſterung ſetzte er hinzu: „Ich habe ein gutes 
Gewiſſen.“ 

Den Major überkam ſeine Heftigkeit. Er warf den Kopf 
in die Höhe und ließ ſeine Augen rollen. „Was wollen Sie 
damit ſagen?“ fragte er. „Meinen Sie etwa, ich“ — den Satz 
ließ er unvollendet, denn ſeine Verwirrung kehrte zurück; er 
konnte ſeine zornigen Blicke nicht auf dem blaſſen, ſtillen Ge⸗ 
ſicht feſthalten. 

„Ich erlaubte mir einzutreten“, antwortete Gottberg gelaſſen, 
„um einige Minuten Ihrer Zeit für mich zu erbitten.“ 

„Sie wollen mit mir reden? Was wollen Sie von mir?“ 

„Da es eine mich betreffende Angelegenheit iſt, ſo würde 
ich bitten, zu beſtimmen, wann ich Sie ſtören darf.“ 

„O, ſo — Sie wollen alſo — ich ſoll“ — rief der Major 
in wachſender Unruhe. 5 

„Ich will dem Herrn Doctor Platz machen“, fiel Herr 
von Rachau ein, indem er einen eigenthümlich lächelnden und 
ſpöttiſchen Blick über Beide gleiten ließ und ſich verbeugte. 

„Nein!“ ſagte der Major, ihn feſthaltend, als habe er 
Schutz nöthig. „Sie ſollen bleiben. Was der Herr Doctor mir 
mitzutheilen hat, können Sie ebenfalls wiſſen.“ (Fortſ. folgt.) 


in Frankreich herzuſtellen, fo werden feine Erfolge uns und 
ganz Europa ſicherlich willkommen ſein.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erwähnt die Meldungen franzöſi⸗ 
ſcher Blätter über das angebliche Scheitern der Miſſion 
Numir Paſchas ſowie die von dem „Temps“ gebrachten an⸗ 
geblichen Aeußerungen des Grafen Herbert Bismarck dem türki⸗ 
ſchen Geſandten gegenüber und bemerkt dazu: „Den Franzoſen 
würden derartige Auseinanderſetzungen zwiſchen deutſchen und 
türkiſchen Staatsmännern ſicherlich angenehm ſein, aber der 
Wunſch, Mißtrauen zwiſchen Berlin und Konſtantinopel zu er⸗ 
regen, war in dem vorliegenden Falle der Vater des thörichten 
Gedankens. Die franzöſiſchen Blätter ſollten an die deutſche 
Politik doch nicht daſſelbe Maß anlegen, wie an die Politik der 
Revancheſtaatsmänner. So ungeſchickte und gewiſſenloſe Führer 
der öffentlichen Meinung könnten ſich bei uns nicht lange halten. 
Wenn ſo plumpe Erfindungen auch die franzöſiſchen Leſer täu⸗ 
ſchen mögen, im Auslande könnten ſie nur die gute Meinung 
herabmindern, die man früher von der Intelligenz der Fran— 
zoſen hatte.“ 

Die Sonnabend ſtattgefundene Begegnung des Grafen 
Kalnoky mit Crispi in Eger wird von der öſterreichiſchen 
Preſſe ungemein ſympathiſch beſprochen. Das offiziöfe „Wiener 
Fremdenblatt“ jagt: Die Entrevue Kalnokys und Crispis be⸗ 
weiſe nur die unveränderten herzlichen Beziehungen zwiſchen den 
beiden engverbündeten Staaten. Der Vortheil des Austauſches 
gegenſeitiger Ideen ſei um ſo größer in einer Zeit, welche trotz 
zweifellos relativer Beruhigung doch andauernde Unſicherheit 
zeige. Es wäre unſinnig, die Entrevue mit abenteuerlichen 
aggreſſiven Tendenzen in Verbindung zu bringen. Weder in 
Friedrichsruh, noch in Eger ſei man aus dem Rahmen der 
Friedenspolitik herausgetreten. Das Lebeneintereſſe zwinge 
Italien, ſein ganzes Augenmerk auf die Aufrechterhaltung der 
gegenwärtigen Kräfteverhältniſſe im Mittelmeer zu richten. 
Oeſterreich⸗-Ungarn erkenne die ganze Berechtigung dieſes Stand⸗ 
punktes an, wie ja auch die Orientintereſſen eine Gemeinſam⸗ 
keit der Orientpolitik Oeſterreich⸗-Ungarns und Italiens geſtatten. 
Man dürfe daher der Entrevue in Eger mit jener Genugthuung 
entgegenſehen, welche dem Friedensfreunde erneute Bekräftigung 
eines zum Schutze des europäiſchen Friedens geſchloſſenen Bundes 
gewähre. 

Die „Riforma“ ſagt, die Begegnung Crispis und 
Kalnokys in Eger habe feſtgeſtellt, daß die Regierungen von 
Oeſterreich⸗-Ungarn und Italien in ihrer Auffaſſung der verjchie- 
denen Fragen, welche Europa beſchäftigen, übereinſtimmen. Aus 
den Begegnungen in Friedrichsruh und in Eger werde nichts 
hervorgehen, worüber Europa ſich beklagen könnte. 

Der Pariſer „National“ verlangt anläßlich der Alarm⸗ 
nachrichten über die Friedrichsruher Zuſammenkunft die Er⸗ 
ſetzung des Kabinets Flouquet durch ein Kabinet der nationalen 
Vertheidigung. Der kalte Waſſerſtrahl iſt nicht ausgeblieben und 
es hat bereits Beruhigung wieder Platz gegriffen. 

Die Meldung franzöſiſcher Blätter von einer militäri⸗ 
ſchen Emeute in Spanien wird von der „Pol. Korr.“ 
dementirt. 

Eine Kundmachung des Vizekönigs von Irland 
unterdrückt die Zweige der Nationalliga zu Longford in der 
Grafſchaft Galway und zu Caſtleragh in der Grafſchaft Ros⸗ 
common als gefährliche Verbindungen. Ferner wird über meh⸗ 
rere Kreiſe der Grafſchaften Queens County und Cavan der 
Ausnahmezuſtand in Gemäßheit des Zwangsgeſetzes verhängt. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ kündigt an, daß am Ende des 
Monats Auguſt ein großes 6 Tage dauerndes Manöver der 
Truppen der Odeſſaer und Charkower Militärbe— 
zirke in der Umgegend von Jeliſſawetgrad und von Alexandria 
(Gouvernement Cherſon) ſtattfinden wird. An demſelben neh⸗ 
men Theil: Eine Diviſion Infanterie, welche aus 4 durch Ein⸗ 
berufung der Reſerviſten zu ebenſoviel Regimentern deployirten 
Reſerve⸗Cadre⸗Bataillonen zu formiren iſt und eine ebenfalls 
mobiliſirte Reſerve-Artillerie-Brigade (4 Batterien zu 8 Ge⸗ 
ſchützen). Die Beförderung der Truppen per Eiſenbahn erfolgt 
laut dem Kriegsreglement. Die Feldpoſt und der Feldtelegraph 
werden funktioniren. 

Von der ſerbiſchen Grenze werden beunruhigende 
n und die Bildung arnautiſcher Banden ge— 
meldet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Auguſt 1888. 

- - Se. Majeftät der Kaiſer kam Freitag Abend von Potsdam 
nach Berlin, um den König Chriſtian von Dänemark bei deſſen 
Ankunft auf dem Anhalter Bahnhof zu begrüßen. Die Be— 
grüßung trug einen herzlichen Charakter, und das am Bahnhofe 
nach Tauſenden verſammelte Publikum bewillkommnete die 
Majeſtäten mit lebhaften Hochrufen. Sonnabend früh begab 
ſich Se. Majeſtät der Kaiſer mit ſeinem hohen Gaſt nach dem 
Tempelhofer Felde, woſelbſt eine Gefechtsübung der erſten und 
zweiten Infanterie⸗Brigade abgehalten wurde, die einen glänzen⸗ 
den Verlauf nahm. Nachmittags beſuchte der König das Mauſo⸗ 
leum zu Charlottenburg und ſtattete ſpäter den Kaiſerinnen 
Auguſta und Friedrich in Potsdam Beſuche ab. Gegen Abend 
fand im Schloſſe zu Berlin zu Ehren des Königs von Dänemark 
ein Galadiner ſtatt, an dem die hier anweſenden Prinzen des 
königlichen Hauſes, der Kronprinz von Griechenland, Prinz 
Johann von Schleswig⸗Holſtein⸗, Sonderburg⸗Auguſtenburg Theil 
nahmen. Nach dem Gala Diner begleitete der Kaiſer den König 
von Dänemark in deſſen Gemächer, wo beide Majeſtäten bis zu 
der Abreiſe des Königs vereint blieben. Vom Anhalter Bahnhof 
aus, wohin Se. Majeſtät ſeinen Königlichen Gaſt geleitet hatte, 
kehrte Allerhöchſtderſelbe mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Heinrich gemeinſam ins Königliche Schloß zurück, wo Se. Majeſtät 
in ſeinen Gemächern das Souper einnahm. Abends 9 Uhr 
kehrte Se. Majeſtät der Kaiſer nach dem Marmorpalais zurück. 
Im Laufe des heutigen Vormittags wohnte Allerhöchſtderſelbe 
dem Gottesdienſt in der Friedenskirche bei, wo auch Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin Auguſta und Se. Kgl. Hoheit der Prinz Alexander 
anweſend waren. Später gedachte Se. Majeſtät den von 
Wernigerode angekommenen Kaiſerlich deutſchen Botſchafter 
Prinzen Heinrich VII. Reuß, den Miniſterial-Direktor Geheimen 
Ober⸗Regierungsrath Braunbehrens und den Landes⸗Hauptmann 
von Schleſien, Herrn von Klitzing, in Audienz zu empfangen, 
um am ſpäteren Nachmittag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich 
einen Beſuch abzuſtatten und bei ihr das Diner einzunehmen. 
Morgen wird Seine Majeſtät der Kaiſer ſich zum Beſuch an 


den Königlich Sächſiſchen Hof begeben. 


welchen früher von ihm oder von ſeinem Vater das 


Die Rückkunft dürfte 
Abends 11 Uhr 6 Minuten zu erwarten ſein. In der Be⸗ 
gleitung Seiner Majeſtät des Kaiſers werden ſich der General⸗ 
Lieutenant und General-Adjutant von Wittich und der Flügel⸗ 
Adjutant Oberſt von Bröſigke befinden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat denjenigen Perſonen, 
j prinzliche 
bezw. das kronprinzliche Hofprädikat verliehen worden iſt, fortan 
die Führung des königl. Hofprädikats, ſowie denjenigen Per⸗ 
fonen, welchen von den Königen Wilhelm 1. und Friedrich III. 
das königl. Hofprädikat erhalten haben, die Fortführung deſſelben 
als auf ſeine Perſon bezüglich geſtattet. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich iſt Sonnabend in München 
eingetroffen und vom Prinzen Leopold begrüßt worden. Der 
Monarch begiebt ſich morgen nach Krauth, woſelbſt er der 
diamantenen Hochzeitsfeier ſeines Schwiegervaters, des Herzogs 
Max in Bayern, beiwohnen wird. 

— Der König von Griechenland wird bereits morgen früh 
auf der Durchreiſe von Petersburg nach Athen in Berlin er⸗ 
wartet. Derſelbe wird während ſeines hieſigen Aufenthalts im 
Königl. Schloſſe Wohnung nehmen. 

— Der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin hat ſich 
nach Schloß Stonsdorf in Schleſien begeben, um bei der Taufe 
des jüngſten Sohnes des Prinzen Heinrich XXVII. Reuß 
Pathenſtelle zu vertreten. 

— Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck und der Fürſt 
zu Wied ſind, nachdem deren Verhältniß als Chef des 1. Mag⸗ 
deburgiſchen Landwehrregiments Nr. 26. bezw. des 8. Rhei⸗ 
niſchen Landwehr - Regiments Nr. 29 infolge der veränderten 
Landwehrbezirks⸗Eintheilung als gelöſt anzuſehen iſt, fortan bei 
der Garde⸗Landwehr und zwar Fürſt Bismarck à la suite des 
2. Garde⸗Landwehr-Regiments, Fürſt zu Wied à la suite des 
4. Garde⸗Grenadier⸗Landwehr⸗Regiments zu führen. 

— Li Hung Tſchang hat, wie der „Frankfurter Ztg.“ aus 
London gemeldet wird, Auftrag zum Bau verſchiedener Kriegs— 
ſchiffe in Deutſchland gegeben. 

— Geſtern iſt in Bad Wildungen der Wirkliche Geheime 
Rath und Provinzialſteuer-Direktor Hellwig im 74. Lebensjahre 
geſtorben. 

— Der bisherige ſtellvertretende Bundesrathsbevollmächtigte 
Württembergs, Director von Stieglitz, iſt zum Bevollmächtigten 
im Bundesrath ernannt worden. 

— In dem bekannten Prozeß gegen den Lehrer Tauſcher 
wegen Beleidigung des Fürſten Reuß hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen das am Montag ergangene freiſprechende Urtheil 
des Landgerichts in Halle das Rechtsmittel der Reviſion ein⸗ 
gelegt. 

— Der „Pol. Corresp.“ zufolge ſind die Kaiſerin Eliſabeth 
und der Erzherzog Karl Ludwig von Oeſterreich von Sr. Maj. 
dem Kaiſer zu Pathen bei dem jüngſtgeborenen Prinzen gebeten 
worden. 

— Am Abend des Sedantages (2. September) wird mit 
der elektriſchen Beleuchtung der Straße „Unter den Linden“ 
definitiv begonnen werden. 

— Der Rath der Stadt Leipzig bringt den am 18. Ok⸗ 
tober 1863 anläßlich der 50jährigen Wiederkehr der Schlacht 
bei Leipzig von Vertretern deutſcher Städte gefaßten Beſchluß 
in Erinnerung, auf dem Schlachtfelde als eine gemeinſame 
That aller Deutſchen ein würdiges Denkmal zu ſetzen. Der 
Berliner Magiſtrat hält an dem damaligen Beſchluſſe feſt. 

— In Neuſchleißig bei Leipzig iſt der bekannte Großindu⸗ 
ſtrielle und verdiente Volkswirth Carl Heine geſtorben. Derſelbe 
war Mitglied der ſächſiſchen zweiten Kammer und gehörte auch 
eine Zeitlang dem Reichstage an. Urſprünglich war er Mit⸗ 
glied der Fortſchrittspartei, hat ſich ſpäter aber mit Rückſicht 
auf die rein negative Haltung ſeiner Parteigenoſſen im Par⸗ 
lament von derſelben losgeſagt. Er war ein warmer Vertreter 
der Intereſſen der Landwirthſchaft. ö 

— Nach einer offiziöſen Zuſammenſtellung iſt in dieſem 
Jahre bei der Staats-Eifenbahnverwaltung ein bedeutend höherer 
Ueberſchuß als bisher zu erwarten. Für das laufende Etatsjahr 
iſt der Bedarf für die Verzinſung der Staatsſchuld auf 
176 148 161 Mk., der Ueberſchuß der Eiſenbahnverwaltung auf 
244 266 828 Mrk. veranſchlagt. Die Einnahmen der Staats⸗ 
eiſenbahnen find auf rund 719 000 000 Mrk. veranſchlagt, ſie 
haben in den erſten 3 Monateu des Jahres betragen über 186 
Mill., mithin über 6 Millionen mehr, als pro rata temporis 
die etatsmäßigen Einnahmen. 

— In der Südſee wird bei der konſulariſchen Vertretung 
Deutſchlands binnen Kurzem eine durchgreifende Veränderung ein⸗ 
treten. An Stelle des nach Rio Janeiro verſetzten Konſuls 
Vecker iſt Dr. Knappe, welcher zuletzt als Reichs-Kommiſſar für 
die Marſchall⸗Inſeln zu-Jaluit fungirte, zum Konſul für die 
Samoa-Inſeln und das dazu gehörige Südſeegebiet ernannt 
worden. Derſelbe begiebt ſich im Monat September über 
Auſtralien auf ſeinen neuen Poſten. Zum Reichskommiſſar für 
die Marſchalls⸗Inſeln ſcheint Aſſeſſor Biermann in Apia aus⸗ 
erſehen zu ſein. 

Nürnberg, 26. Auguſt. 
ſtern Vormittag mit ſeinem Gefolge hier eingetroffen und heute 
nach Reinhardsbrunn abgereiſt. 

München, 25. Auguſt. In einem Handſchreiben des Prinz— 
Regenten an den Erzbiſchof von München, Dr. Anton von 
Steichele, anläßlich des fünfzigjährigen Prieſterjubiläums des 
Letzteren, ſpricht derſelbe ihm ſeine wärmſten Glückwünſche aus 
und gedenkt der Verdienſte deſſelben für das religiöſe und ſitt— 
liche Wohl der Bevölkerung, ſowie der treuen Anhänglichkeit 
und wünſcht, daß der Himmel ihn noch lange in feinen Se—⸗ 
gensberufe und Friedenswirken erhalten möge. 3 

München, 25. Auguſt. Crispi traf, von dem italieniſchen 
Geſandten empfangen, gegen 8 Uhr von Eger hier ein und reiſte 
um 8 Uhr 50 Min. nach Mailand weiter. a 


Ausland. 

Toulon, 25. Auguſt. Die Schiffe des Reſervegeſchwaders, 
welche mobiliſirt worden ſind, haben heute die Rhede zu einer 
zehntägigen Uebung verlaſſen. 

Brüſſel, 25. Auguſt. Der Deputirte für Termonde De: 
bruyn iſt zum Miniſter des Ackerbaues und der öffentlichen Ar- 
beiten ernannt worden. 

St. Petersburg, 25. Auguſt. Das Geſetz, nach welchem 
die zollfreie Einfuhr von ausländiſchen Waaren in die Ob- und 
ſolcher in die Jeniſſei-Mündung für die Jahre 1888—1892 


Der König von Portugal iſt ges 


incl. geſtattet wird, iſt veröffentlicht. Die näheren Modalitäten 
würde der Finanzminiſter noch feſtſetzen. n 

Petersburg, 25. Auguſt. Die Kaiſerin ift heute Nachmik⸗ 
tag um 2 Uhr mit dem Großfürſten Thronfolger und der Groß⸗ 
fürſtin Xenia zu einem Beſuche der Herzogin von Cumberlan 
nach Gmunden abgereiſt. 

Petersburg, 25. Auguſt. Der König von Griechenland iſt 
heute Nachmittag ins Ausland abgereiſt. 


— 


Provinzial- Nachrichten. 

Argenau, 24. August. (Beſitzwechſel. Bahnarbeiten. Ertrunfen.) 
Das Rittergut Schadlowitz, etwa 1000 Morgen groß, vom Vorbeſitzer 
mit einem Koſtenaufwande von 9000 Mark vollſtändig drainirt, iſt vor 
Kurzem an einen Herrn Schwarz für 120000 Thaler verkauft worden, 
und zwar durch Vermittelung des Herrn Stolz⸗Klein Morin. Da 
Rittergut Buczkowo bei Argenau, gleichfalls 1000 Morgen groß, iſt vor 
geſtern vom Beſitzer Herrn Klavitter für 6000 Mark jährlich an Herrn 
von Klinski auf 12 Nabe verpachtet worden. — Der in verſchiedenen 
Antheilen vergebene Bau des zweiten Geleiſes zwiſchen Poſen und Thorn 
hat jetzt auch unſeren Bahnhof erreicht und iſt unſer Ort durch di 
Bahnarbeiter recht belebt. — Dienſtag den 21. d. M. ertrank das Kind 
des Zieglers Neumann in Seedorf in unſerem Kanal. Der Vater lag 
krank zu Bett. Die Mutter arbeitete in der Ziegelei, um das tägliche 
Brod für den kranken Mann und ihre Kinder zu erwerben. Die älteren 
Kinder waren in der Schule. Und fo kam das arme Kind dem Kanal 
ufer zu nahe und ſtürzte in das nicht tiefe Waſſer, aus dem es ſich, ei 
zweijähriges Kind, nicht mehr herausarbeiten konnte. (Kuj. B). 

() Strasburg, 26. Auguſt. (Ausgeſetztes Kind. Beamten verein, 
Vorgeſtern Nachmittag hat ein Mädchen, welches in Ruſſiſch⸗Polen dient, 
auf dem Wege von Groß Gorzenitza nach Strasburg ihr vor zwei Mos 
naten geborenes Kind ausgeſetzt. Einige die Chauſſee paſſirende Inſt⸗ 
leute hörten ein klägliches Wimmern, und dieſem nachgehend, fanden NE 
das arme Weſen, höchſt nothdürftig in Lappen gewickelt, in einem Durchla 
liegen. Sie nahmen es ſofort auf und brachten es zum Schulzen des 
Dorfes. Bald war die Mutter des Kindes ausfindig gemacht und in 
Haft genommen. Sie ſagte aus, daß die Noth ſie dazu getrieben habe, 


das Kind auszuſetzen; ihr Lohn ſei ſo gering, daß ſie unmöglich ihr 


Kind davon miternähren könne. — Geſtern beging der hieſige Beamten 


verein „Harmonie“ ſein erſtes Sommerfeſt; denn der Verein beſteht erſt 
ſeit dem Winter. Nach dem ſchönen Gartenkonzert, welches vom Wette 
gotte auf das beſte begünſtigt war, vereinigten ſich die Mitglieder de 
Vereins und deren Angehörige zu einem Balle, der erſt heute früh ſeln 
Ende erreichte. Alle Feſttheilnehmer haben ſich ſehr gut amüſirt. 1 

Gruezno, 24. Auguſt. (Todesfall). Der Pfarrer Andreas Pomiec— 
zinski aus Gruczno, welcher am 12. d. Mts. fein Prieſterjubiläum be 
ging, iſt vorgeftern geſtorben. Er war vormals Pfarrer in Kulm un 
in Subkau bei Dirſchau; in den 40er Jahren wurde er wegen Betheili⸗ 
gung an den polniſchen Unruhen 2 Jahre in Moabit gefangen 9 ch 
ale fpäter freigeſprochen. Die Pfarre in Gruezno wird vom 2 
eſetzt. 
= Graudenz, 25. Auguſt. (Verſchiedenes). Trotz der eifrigen Be⸗ 
mühungen der hieſigen Polizeibehörde iſt es leider bis jetzt noch nicht 9% 
lungen, die Leiche des am 15. d. Mts. in Folge eines Erdſturzes des 
Schloßberges ertrunkenen Knaben Henſchke aufzufinden. Es iſt alſo, da 
die Leiche auch am dritten Tage nach dem Unglücksfalle nicht zum Vor 
ſchein gekommen iſt, mit Sicherheit anzunehmen, daß der Knabe von de 
Erdmaſſen verſchüttet worden iſt. Der Retter des anderen Knaben, ein 
Gefreiter des Pionier-Bataillons Nr. 1., hat von der Compagnie eine 
Prämie von 10 Mark erhalten. — . unternimmt die hieſige 
Liedertafel einen Ausflug nach Dragaß. — Die Erdarbeiten der Pioniere 
am Pionier⸗Uebungsplatze hinter der Feſtung locken noch täglich viele 
Neugierige hinaus. Die Ebnung des Terrains wird erſt nach Beendi⸗ 
gung des Manövers von den Mannſchaften des hieſigen Regiments, 
welche zugleich über die Erdarbeiten inſtruirt werden ſollen, vorgenomme 
werden. — Die Arbeiten beim Umbau des Zeughauſes auf dem Waffen 
platze der Feſtung find bereits weit vorgeſchritten. — Der Schule in Gl. 
Wolz hat die Königliche Regierung ein Bild Sr. Majeſtät weilam 
Kaiſer Wilhelms I. überwieſen. — Die Orgeln der hieſigen Garniſonkirchen 
wurden auf Veranlaſſung der Militär⸗Behörde einer Unterſuchung 
unterworfen, bei welcher feſtgeſtellt wurde, daß fie bereits nach der IN 
alle Garniſonkirchen vorgeſchriebenen Pariſer Stimmung geſtimmt waren 
— Durch Verfügung der Königlichen Regierung zu Marienwerder joll 
für das bisher im Gebrauch geweſene kath. Kirchenliederbuch von Kewit 
die Ausgabe katholiſcher Kirchenlieder von Kaffler, Gymnaſial⸗Muſik⸗ 
lehrer in Konitz, eingeführt werden. — Zwei Gefangene des hie igen 
Feſtungsgefängniſſes, welche ſchon eine beträchtliche Zahl von Bor’ 
itrafen verbüßt haben, wagten in der Mitte der vergangenen Woch 
ie Fluchtverſuch. Der Gemeine Potaſchinski benutzte die Zeit der 
reien 
Gefangenen am Schluß des Spazierganges wieder in ihre Zellen be aben, 
kletterte P. in einem unbewachten Augenblick mit Hilfe einer onne 
über die hohe Mauer und ſprang in den angrenzenden Garten eine 
Offiziers, wo er jedoch von einem Feldwebel ergriffen und mit il 
mehrerer Mannſchaften in feine Zelle zurückgeführt wurde, woſelbſt el 
wohl noch einer neuen Strafe entgegenſehen kann. — Der Gemeine 
Dolega, welcher in Folge ſeines ungebührlichen Betragens gegen da 
Auffichtsperfonal von dem Feldwebel in ſeiner Zelle zur Ordnung ver 
wieſen wurde, nahm ſich heraus, in bc, als der Weise gegen ſeinen 
Vorgeſetzten aufzutreten und meldete ſich, als der Feldwebel ſich ſeiner 
entledigt hatte, krank. Nachdem der Arzt jedoch den Gefangenen für 
gm erklärt hatte, wurde letzterer wieder ins Gefängniß zurückgeführt 
luf dem Wege zu ſeiner Zelle ſtieß er den ihn a Arzt zur 
Seite und verſuchte zu entfliehen, wurde . am Nieder⸗Thor wieder 
eingefangen. Nach dem Verhör durch den Korps⸗Auditeur wurde Dole 
nach 1 transportirt, um auf feinen Geiſteszuſtand unterſu hi 
zu werden. 

Marienburg, 25. Auguſt. (Unſer Hochmeiſterſchloß) erhält dieſe 
Sommer viel Beſuch. Nach der „Mar. P 
ſonen von Auswärts dasſelbe im laufenden Jahre beſichtigt. Geſtern 
weilten, wie die „Nog.⸗Z.“ berichtet, auch der Oberbürgermeiſter und der 
Stadtſyndicus von Leipzig dazu hier. Dieſelben hatten lediglich zu DIE 
ſem Zweck die Reife von Leipzig hierher gemacht. 

Altfelde, 24. Auguſt. (Die hieſige Zuckerfabrik) hat in der ver 
floſſenen Campagne an 72 Arbeitstagen 413 360 Centner Rüben verar⸗ 
beitet, pro Tag circa 5200 Centner. Der Betriebsgewinn belief ſich au 
112113 Mk., wovon 40 000 Mk. zur Tilgung von Hypothekenſchulden, 
30 000 Mk. zur Zahlung einer Dividende von 5 Procent und der Reſt 
zu Abſchreibungen verwendet werden ſoll. 

Danzig, 24. Auguſt. (Die Aufführung eines Lutherfeſtſpiels) durch 
Dilettanten, welche bereits im Frühjahre beabſichtigt war, damals aber 
wegen der Landestrauer unterblieb, wird jetzt, wie ſchon mitgetheilt, 
hier ſtattfinden. Für die erſte Vorſtellung iſt Freitag, der 3]. I 
gewählt worden, und es follen dann mehrere Wiederholungen folgen: 
Urſprünglich war das Tümpelmann'ſche Feſtſpiel gewählt worden; mi 
Rücksicht auf die Angriffe aber, welche daſſelbe bei feiner Berliner Dar, 
ftellung gefunden hat, iſt ſtatt deſſen das Herrig' ſche Stück eingen 
worden. Die Vorſtellungen werden im Allgemeinen Abends ſtattfinden, 
nur am Sonntag, den 2. September, wird, um Auswärtigen den Bell 
zu erleichtern, das Feſtſpiel um 4 Uhr Nachmittags beginnen und 9 
zeitig geſchloſſen werden, daß die Rückfahrt ſchon mit dem 8 Uhr 4 Min. 
abgehenden Zuge erfolgen kann. 5 

Aus Oſtpreußen, 23. Auguſt. (Em Akt beſtialiſcher Rohheit) ſpielte 
ſich am vorletzten Sonntag bei Lötzen ab. Drei Bahnarbeiter geriethen 
einer Lappalie wegen mit einem Inſtmann in Streit, welcher ſchließli 
dahin endete, daß der Inſtmann von den drei ſich wie wilde Thiere 
geberdenden Männern zu Boden geſtreckt und förmlich zerfleiſcht wurde, 
ſo daß er auf der Stelle ſeinen Tod fand. Der Körper des Gemordeten 
iſt in viehiſcher Weiſe entſtellt und verſtümmelt. Die drei Verbrecher ſin 
verhaftet. 

Poſen, 25. Auguſt. 
Oſtrowo. Direkorwahl). Auf Grund der von den zuſtändigen Sn 
Miniſtern ertheilten Genehmigung ſoll in dem Kreis⸗Lazareth zu Oſtrowo 
eine neue Niederlaſſung der Genoſſenſchaft der Eliſabethinerinnen au 
dem Mutterhauſe zu Neiße behufs Ausübung der Krankenpflege errichte 
werden. — Dem „Kuryer Warszawski“ wird aus Poſen mitgetheilt, 
daß Verhandlungen im Gange ſeien, um den bekannten polniſchen Vol 1 
wirth Dr. Theodor Kalkſtein (aus Weſtpreußen) zum Direktor der polni⸗ 
ſchen Rettungsbank zu wählen. 


ie 


ewegung zur Ausführung feines Planes. Als ſich die anderen 


8.“ haben bereits ca. 5000 Per? 


uguſt, 


(Niederlaſſung der Eliſabethinerinnen in 


wi 
Une 


Lokales. 
Thorn, 27. Auguſt 1888. 


(Der Sedantag) fällt in dieſem Jahre auf einen Sonntag, 
— a daher vielfach in Ungewißheit darüber, wann die vorgeſchriebe⸗ 
ſond Schulfeierlichkeiten abgehalten werden ſollen, und erwartet eine be⸗ 
= a Verfügung. Eine ſolche iſt jedoch nicht erforderlich, da die be⸗ 
— Frage ſchon grundſätzlich entſchieden iſt. Im Miniſterial⸗Reſcript 
auf 25. Auguſt 1877 heißt es: „Wenn der Sedantag (2. September) 
m einen Sonntag fällt, jo iſt die Schulfeier vom Sonntag auf den 

hergehenden Sonnabend, den 1. September, den Jahrestag der 
ein acht von Sedan ſelbſt zu legen, und zwar mit Rückſicht darauf, daß 
eanerſeits eine größere Anzahl von Lehrern durch ihre kirchlichen Neben⸗ 

er verhindert ſein könnte, die Feier zu leiten, während andererſeits, 
ziehn chulkinder aus mehreren Orten zu einer Schule gehören, die Heran⸗ 

hung Berfeisen zur Schulfeier an einem Sonntage auf Schwierigkeiten 

nte. 


a 


Bea Nach einem Erlaſſe des Finanzminiſters) ſoll das zur 
beg uſſichtigung der Zuckerfabriken demnächſt zu verwendende Wacht⸗ 
led Mienperjonal in Anbetracht der Kürze der Zeit, für welche daſſelbe 
daf Jahr in Thätigkeit tritt, nicht etatsmäßig angeſtellt, vielmehr ſollen 
* Hülfsbeamte und zwar ſolche Civil⸗ oder Militärpenfionäre in 
55 genommen werden, welche zuverläſſig ſind und körperlich noch 
allabtorderliche Rüſtigkeit beſitzen. Die Dauer der Beſchäftigung wird 
er ahelich 2 bis 4 Monate betragen und die einberufenen Perſonen 
10 ten als Vergütung außer den perſönlichen Reiſekoſten einen Tagegeld⸗ 
08 von 3 Mk. 
und (Neue Münzen). Die Nachricht, es werde von den Fünf⸗ 
weit VAN zigmarfftücten mit dem Bilde des Kaiſers Friedrich noch ein 
Pera wantım zur Ausprägung gelangen, beſtätigt ſich nicht. Es 
a 18 das Modell zu einem neuen Stempel mit dem Kopfe des jetzi⸗ 
5 aiſers in Angriff genommen. 
Kab "= (Für Telegramme nach Amerika) über die transatlantiſchen 
tritt vom 1. September ab eine Erhöhung der Wortgebühren ein, 
em die bisherigen Gebühren für die Strecken zwiſchen London und 
v oder Havre einerjeit3 und Newyork oder den canadiſchen Pro⸗ 
N zen Ontario, Quebec andererſeits auf eine Mark fünf Pfennig feſt⸗ 
getz worden ſind. 
nn (Die nächſtjährige Berliner Maſtvieh-Ausſtellung) 
ur 


— 


8. und 9. Mai auf dem ſtädtiſchen Centralviehhofe ſtattfinden. 
Sch zonkurrenz zugelaſſen werden, wie bisher, Rindvieh, Schafe und 
weine aller Racen. Mit der Maſtvieh-Ausſtellung verbunden werden 
räth tellungen von Zuchtböcken und Ebern, ſowie von Maſchinen, Ge⸗ 
werbe und Produkten für Viehzucht, Molkerei und das Schlächterge⸗ 
der 5 ſtattfinden. Das bereits gedruckt vorliegende Programm iſt von 
Vale dee der Maſtvieh⸗Ausſtellung (Club der Landwirthe zu 
u beziehen. 

8 ie große Magenfrage der Saiſon) lautet gegenwärtig: 
Micha ſich Obſt mit Bier?“ Während der Eine von ſolchem ge⸗ 
da a Genuſſe mindeſtens die Cholera befürchtet, weiſt ein Anderer 
ang hin, daß die beiden Nahrungsmittel ſo vielfach gleichartige Ber 
Ihayıeile enthalten, daß deren Vermiſchung für die Verdauung nicht 
ich ich ſein könne. In dieſer Frage gilt aber das Wort: Eines ſchickt 
wöhnicht für Alle: Ein kräftiger, robufter und ans Biertrinken ge⸗ 
ot r Magen wird einen mäßigen Zuſatz von Obſt leicht vertragen, 
die er vielen unverdaulichen Beſtandtheile, die es enthält; Perſonen, 
leiden ſolche Nahrung nicht gewöhnt ſind oder an Verdauungsſtörungen 
Ri sy mögen beim Genuſſe von Obſt vorfichtig fein und kalte Getränke 
weiden Dr Waſſer und Bier nach dem Genuſſe von Obſt ganz ver⸗ 
ſeltelSchon zeitig wird es jetzt dunkel und die bisher nur 
iſt ei benutzten Lampen müſſen wieder hervorgeholt werden; deshalb 
angeze kurzer Hinweis über Behandlung der Brenner und Ballons wohl 
im Jae Während der langen Außerdienſtſtellung der Lampe hat ſich 
Dr 0 nern des Brenners, in den Brandrohren, Staub angeſetzt, der das 
inden der Brennerſchraube, durch welche der Docht nach oben gedrückt 
erſchwert. In den kleinen Zahnrädern, welche, gleichwie in einem 
tand kke, zuſammengreifen, iſt ebenfalls durch Abſatz der fettigen Be⸗ 
eile des Petroleums eine ſchmierige Kruſte entſtanden, die das 
des m. hindert. Daſſelbe iſt der Fall zwiſchen den beiden in der Mitte 
räder! enners ſtehenden Brandrohren, hauptſächlich da, wo die Zahn⸗ 
und u dem Ausſchnitt den Docht berühren. Auch haben ſich im Ballon, 
war im oberen Theile, ſowie im Brenner ſelbſt Gaſe gebildet, welche 
brau Nzünden der Lampen ſehr leicht explodiren können. Vor Ge⸗ 
ini der Lampen ſchraube man daher den Brenner vom Ballon her⸗ 

u 
der dre en Waſſer, prüfe dabei gleichzeitig, ob der eingegypſte Zapfen, 

hält 

yon, oder Vaſe und reinige die in demſelben befindliche Schraube. 
eich 


— 


aalehn vstanmtlich dieſes Jahr wiederum keinen guten Sommer bei uns 


ann 
i 
küren unſere ſchlanken gefiederten Hausgenoſſen jedenfalls die Urſache 
auffallend frühen Abreiſe. 
klärung (Verwilderte Zeitungspreſſe.) Wer vielleicht eine Er⸗ 
von 19 der beiden hieſigen Organe erwartet hat, die geeignet wäre, ihre 
gele uns in der Freitagsnummer gekennzeichnete Auffaſſung in der An⸗ 
2e alnbeit des Eiſenbahnbeamten Wendlandt (W. wurde bekanntlich, als 
tr Ahnungstos am Mittwoch Abend die Weichſelbrücke paſſirte, von 
das chen überfallen und trotz Bitten und verzweifelter Gegenwehr über 
länder der Brücke in den Abgrund geſchleudert und dort blutend 
ang lagen ſeiner Nothlage überlaſſen, welch grauenvollen Vor⸗ 
40 die genannten beiden Zeitungsorgane als Schlechten 
mildere und Schlechten Spaß bezeichneten), irgendwie in ein 
A 5 Licht zu ſtellen, der iſt gründlich enttäuſcht worden. Die 
wurf ner, Zeitung“ bekräftigt nur noch mehr den ihr gemachten Vor⸗ 
der „verwilderten Zeitungspreſſe“, indem ſie wörtlich ſchreibt: 
die (e er Generalanrempler der „Thorner Preſſe“, — 
a Eingeweihten und die aufmerkſamen Leſer unſerer Stadt wiſſen 
1 rieuugſam wer damit gemeint iſt, — hat ſein Handwerk, die Kon⸗ 
Bei 1 5 anzuſchimpfen und auf gemeine Weiſe zu verdächtigen, lange 
mi nicht ausüben können, ſondern mit geheimem Aerger zuſehen 
aufen, wie dieſe Konkurrenz in der Achtung der Mitbürger ſteigt. 
Gall at ſeinen mißgönnenden Charakter ſehr aufgeregt und ſeine 
gri e iſt ſchließlich jo übergelaufen, daß er die erſte Gelegenheit er⸗ 
wüten. hat, um über die „Thorner Oſtd. Ztg.“ und die „Thorner Ztg.“ 
Ir ein kollernder Hahn herzufallen und auf uns zu ſchimpfen. Er 
üenutzte dazu einen ſehr unpaſſenden Anlaß, indem er unſeren Artikel 
vor 9 Freitagsnummer, von dem überfallenen Eiſenbahnbeamten her⸗ 
be geſucht hat, deſſen Ueberſchrift: „Ein 0 5 Spaß“ als unpaſſend 
ſeeichnete, und daran die Bemerkung knüpfte, daß beide Zeitungen, 
im 20ſtd.“ und wir die Aufgaben der Preſſe nicht richtig zu erfaſſen 
Muß tande ſind und uns durch die Ueberſchrift „gewiſſermaßen zu 
füſchuldigen verbrecheriſcher Handlungen machen.“ — Was uns be⸗ 
o laſſen wir das Krakehlorgan der „Preſſe“ ruhig ſchimpfen, 
che wer ſchimpfen muß, dem würde das Schweigen ja vielleicht 
dlich werden und wir ſind zu gute Chriſten als daß wir, auch nur 
t eines Mitmenſchen Krankheit verſchulden wollten. Nur ein 
wir orte wollen wir noch hier zufügen. Wir mußten lachen, als 
der Elen, daß wir die Aufgabe der Preſſe nicht richtig erfaſſen, denn 
das dchreiber der Schimpfnotiz ſcheint uns gerade der richtigſte Mann, 
zu Mintheilen zu können. — Und wenn geſagt wird, daß wir uns 
dem uſchuldigen verbrecheriſcher Handlungen machen, ſo möchten wir 
wählt reiber rathen, ſeine „moraliſche“ Entrüſtung in etwas ge⸗ 
ihn En Worten auszudrücken, denn derartige Invektiven könnten 
wüßt eicht vor Gericht bringen. Sie thäten es ſicher, wenn wir nicht 
bene daß die Leſer der „Preſſe“ dem Verfaſſer in dieſer Beziehung 
o wenig Beachtung ſchenkten als wir ſelbſt es thun.“ 
lich — emerken hierzu nur, daß, wenn die „Thorner Zeitung“ wirk⸗ 
der Mi Kr auben hegen ſollte, durch derartige Schmähſchriften die Achtung 


ihr gern Urger zu gewinnen oder gar noch in derſelben zu ſteigen, wir 
bewahren — Aberglauben laſſen wollen. Genugthuung ſoll es uns 


ei wenn infolge unſerer Rüge ähnliche Anſchauungen, wie 
dem Falle Wendlandt, die geeignet ſind, ſchweren Schaden in unſerm 


Volksleben anzurichten, öffentlich nicht mehr zum Ausdruck gelangen. 
Sollte dies dennoch geſchehen, ſo werden wir unſere Pflicht nach wie 
vor zu erfüllen wiſſen. 

— (Thorner Radfahrer⸗Verein). Der hieſige Radfahrer⸗Verein 

unternahm geſtern eine Korſofahrt nach dem reizend gelegenen Barbarken. 
Um 2 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder, unter ihnen 2 Damen und 
mehrere Gäſte aus Bromberg, Kulm und Graudenz, auf der Esplanade, 
wo zur Aufnahme der Angehörigen und der ſonſtigen nicht radfahrenden 
Gäſte Wagen bereit ſtanden. Eine große Menſchenmenge hatte ſich ein⸗ 
gefunden, um dem in Ausſicht geſtellten intereſſanten Schauſpiele zuzuſehen. 
Kurz nach der feſtgeſetzten Zeit nahm der Korſo ſeinen Anfang; ein 
Mufftlorps fuhr an der Spitze und ſchmetterte luſtige Weiſen in die 
Luft; der Muſik folgten die Radfahrer ſtolz auf hohen „Stahlroſſen“, die 
laubgeſchmückten Wagen machten den Beſchluß; zahlreiche Neugierige 
ſchloſſen ſich zu Fuß an und gaben dem Zuge eine weite Strecke das 
Geleite. Hinter der Kulmer⸗Vorſtadt blieb der Wagen mit dem Muſik⸗ 
korps zurück und ſchloß ſich den übrigen Wagen an, während die „Reiter“ 
mit Sturmeseile nach dem . der Fahrt vorauseilten, um zum 
feierlichen“ Empfange der Gäſte zur Zeit da zu fein. Endlich nahten 
ſich auch die Wagen und die Fahrer ſtellten ſich zum Empfange der 
Gäſte auf, Muſik ertönte. Nach dem Empfange zerſtreuten ſich die An— 
weſenden nach Belieben, ein fröhliches, buntes Leben entfaltete ſich bald 
in den ſchattigen Gängen des für Ausflüge ſo beliebten Ortes; ein 
Tänzchen auf der grünen Matte durfte natürlich nicht fehlen. Erſt am 
ſpäten Abend traten die Theilnehmer höchſt befriedigt und in heiterſter 
Stimmung die Rückfahrt an. Nach der Heimkehr folgte noch gemüthliches 
Zuſammenſein im Viktoria⸗Garten. 
(Concerte.) Der geſtrige Sonntag bot dem kunſtliebenden 
Publikum Thorns mancherlei künſtleriſche Genüſſe. Die in unſerer Um⸗ 
gegend ſtattfindenden Brigade- Manöver der 7. Brigade ermöglichten es 
den Kapellen des 6. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 49 aus Gneſen und des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 129 aus Bromberg Concerte zu veranſtalten; 
die Kapelle des 129. Inf.⸗Regts. concertirte am Nachmittage im Victoria⸗ 
Garten und am Abend im Schützenhausgarten, während die Kapelle des 
49. Inf.⸗Regts. am Abend im Victoria-Garten ihre Weiſen erklingen 
ließ. Sämmtliche vorgetragenen Piecen legten Zeugniß von der Tüchtig⸗ 
keit der Kapellen und ihrer Dirigenten ab, das zu allen Concerten zahl⸗ 
reich erſchienene Publikum zeigte ſich denn auch ſehr animirt und ſpen⸗ 
dete reichlichen Beifall. Wir hoffen noch öfter Gelegenheit zu haben, die 
Leiſtungen der beiden Muſikkorps nach Gebühr würdigen zu können. 

— (Feuer.) In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag entſtand 
in dem Hauſe Altthornerſtraße Nr. 232, Herrn Zimmermeiſter Reinicke 
gehörig, Feuer in einer Geſindeſtube. Das Dienſtmädchen war am 
Abende in ihre Stube hinaufgegangen, hatte die Petroleumlampe auf 
den Tiſch geſtellt und ſich dann, nachdem es ſich gewaſchen, zu Bett ge⸗ 
legt. Von der Hitze, welche die Lampe ausſtrömte, gerieth die etwas 
niedrige Decke, die an jener Stelle mit Moos verſtopft war, in Brand. 
Da das Feuer aber ſofort bemerkt wurde und die freiwillige reg 
bald zu Hand war, jo wurde ein Ausbreiten deſſelben verhütet; die 
Decke wurde eingeriſſen; der entſtandene Schaden beläuft ſich auf 
ca. 300 Mk. 


— Unglücksfall.) Während der am Freitag früh ſtattgefundenen 
Hinrichtung war der Schneidermeiſter Bartel an der Außenſeite der Ge⸗ 
fängnißhofmauer, welche nach der Seite des Stadtgrabens liegt, auf eine 
Leiter geſtiegen, um der Execution zuzuſehen; plötzlich glitt die Leiter 
von der Mauer ab und Bartel kam mit ihr zu Fall. Hierbei erlitt er 
einen Bruch des rechten Arms im Ellbogen, außerdem verſtauchte er 
ſich beide Handgelenke und trug nicht unerhebliche Verwundungen am 
Kopf davon; er wurde ſofort nach ſeiner Wohnung geführt, wo er ſich 
noch jetzt in Pflege befindet. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen 
und heutigen Tages 20 Perſonen, darunter einige wegen Trunkenheit 
und einige wegen groben Unfugs. — Ein Maurergeſelle ſtahl in Ge⸗ 
meinſchaſt mit einem Handlanger von einem Dache Zinkblech; ſie ver⸗ 
kauften das Zinkblech und vertranken den Erlös; beide wurden verhaftet 
und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,10 m. 


Gemeinnütziges. 

(Eier friſch zu erhalten). Man bringe Waſſer in einem 
möglichſt großen Topfe zum brauſenden Kochen, ſenke dann, nachdem 
ungefähr 12 Eier in ein Netz gelegt, dieſelben langſam in dieſes Waſſer 
und ziehe das Netz ebenſo wieder ans, ohne es mit den Eiern im 
Waſſer ruhen zu laſſen. Die Poren der Eierſchalen haben ſich nach 
dieſer Prozedur luftdicht geſchloſſen. Man verwahre die Eier in Körben 
oder an einem luftigen Orte. 

Kleine Mittheilungen. 
Berlin, 26. Auguſt. (Verſchiedenes.) Premier-Lieutenant 

von Ploetz vom Grenadier-Regiment Nr. 2, zur Zeit in Metz, 
kam, als er geſtern früh ſein Pferd beſteigen wollte, zu Fall 
und erhielt einen Fußtritt vom Pferde, worauf er ſofort todt 
war. — Der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Franz Tutzauer, 
welcher ſeit dem Jahre 1885 der Redaktion des „Berliner Volks⸗ 
blattes“ angehört, ſcheidet, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, aus der 
Redaktion dieſes Blattes aus. Er eröffnet ein Möbelgeſchäft. — 
Der Buchhalter der Hauptkaſſe der ſtädtiſchen Werke, Krüger, 
der nach Unterſchlagung der Summe von ca. 50 000 Mark 
flüchtig geworden war, hat ſich, hieſigen Blättern zufolge, in 
Breslau der Behörde geſtellt und iſt bereits im Unterſuchungs⸗ 
gefängniß in Moabit eingeliefert worden. — Der frühere Re— 
dakteur der landwirthſchaftlichen Beilage des „Berliner Tage— 
blatts“, Martiny, iſt von der Anklage wegen Gottesläſterung 
freigeſprochen worden. — In der Gardeküraſſier⸗Kaſerne artete 
ein Wortwechſel zwiſchen dem Gefreiten Kabelitz und dem Kü⸗ 
raſſier Dilli in Thätlichkeiten aus, wobei der Küraſſier getödtet 
wurde. — Im Anſchluß an eine geſtern ſtattgefundene ſozial⸗ 
demokratiſche Wählerverſammlung im 6. Berliner Reichstags⸗ 
wahlkreiſe, welche polizeilich aufgelöſt wurde, iſt es zu argen 
Erzeſſen gekommen. Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen 
vor und wurde wiederholt von der Menge angegriffen, welche 
erſt abließ, als Wachmannſchaften mit gezogenem Säbel her⸗ 
beieilten. 

Petersburg, 23. Auguſt. (Feuersbrunſt). Nach einer Meldung aus 
Orenburg wurden daſelbſt mehr als tauſend, meiſt von Arbeitern und 
e eruee bewohnte Häuſer durch eine Feuersbrunſt in Aſche gelegt. 

ie Zahl der Obdachloſen beträgt gegen 10 000 
New York, 22. Auguſt. (Heftige Stürme) haben im Ohio⸗ 
thale viele Brücken der Baltimore- und Ohiobahn zerſtört. Die 
Landwirthſchaft in Maryland, Pennſylvania, Virginia und New⸗ 
Jerſey hat großen Schaden gelitten, viele Fabriken ſind zerſtört, 
auch ſollen mehrere Perſonen ums Leben gekommen ſein. An 
der Oſtküſte treten ebenfalls heftige Stürme auf. 


Mannigfaltiges 

(Während der Sonnabend - Borftellung im 
Münchener Reſidenztheater) brach hinter der Bühne 
Feuer aus. Anfangs herrſchte große Verwirrung, die indeß bald 
gelegt wurde. Glücklicherweiſe ſind keine Unfälle zu beklagen. 
Die Vorſtellung wurde nach dieſem Zwiſchenfalle wieder auf⸗ 
genommen und zu Ende geführt. 

(Daß das weibliche Geſchlecht unter der Bevöl- 
kerung Deutſchlands) das männliche überwiegt, iſt eine 
bekannte Thatſache, auffällig iſt nur, daß dieſes Verhältniß ſich 
immer mehr zu Ungunſten des männlichen Geſchlechts verſchiebt. 
So befanden ſich unter den 46855 704 Einwohnern, die am 
1. Dezember 1885 im Deutſchen Reich gezählt wurden, 
22 933 664 Perſonen männlichen und 23922040 weiblichen 


Geſchlechts, ſo daß alſo letzteres um 988 376 ſtärker iſt, als 
das männliche oder relativ ausgedrückt, daß auf 100 männliche 
Einwohner 104,3 weibliche kommen. Dieſes Verhältniß wird 
noch dadurch für die maßgebenden Altersklaſſen zu Gunſten der 
Frauen erhöht, daß bei weitem mehr Kinder männlichen als 
weiblichen Geſchlechts geboren werden, z. B. 1886 auf 100 
Mädchen 106 Knaben und daß dementſprechend in den unteren 
Klaſſen das männliche Geſchlecht noch überwiegt, während all⸗ 
mählig in Folge ſtärkeren Abſterbens und Auswanderns der 
Männer die Frauen in den Altersklaſſen, in denen das Ver⸗ 
hältniß der Geſchlechter von erhöhter Wichtigkeit iſt, in verftärk- 
tem Maße prävaliren. Im Großen und Ganzen iſt das männ⸗ 
liche Geſchlecht ſtärker als das weibliche nur in Weſtfalen und 
im Rheinlande, ſonſt herrſcht überall das weibliche vor, am 
meiſten in Berlin, Bremen, Hohenzollern, Waldeck und Schleſien. 

(Mehrere große Unglücksfälle) werden aus den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika gemeldet. Aus San 
Francisco wird über den Zuſammenſtoß zweier Dampfer be⸗ 
richtet, wobei 34 Perſonen ertranken. In einer Papierfabrik 
zu Neenah (Wisconſin) platzte der Dampfkeſſel, wodurch vier⸗ 
zehn Perſonen auf der Stelle getödtet und ſieben andere ſchwer 
verletzt wurden. 

(Krokodilgeſchichten). Gegen den Kapitän Frey von dem 
Segelſchiffe „City of Lincoln“, von welchem die 13 Krokodile in Hamburg 
entwichen ſind in dem Augenblick, als er ſie in ein offenes Boot bringen 
ließ, iſt eine Unterſuchung eingeleitet. Die Inhaber von Badeanſtalten 
auf der Elbe fordern von dem Kapitän einen namhaften Schadenerſatz, 
da in Folge der erlaſſenen polizeilichen Warnung die Badeanſtalten ver⸗ 


ödet von Beſuchern ſind. In mehreren Lehranſtalten iſt den Kindern 
die Bekanntmachung der Polizei⸗Behörde mitgetheilt worden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 

Hamburg, 27. Auguſt. Ein bedeutender Brand iſt 

im Freihafengebiet ausgebrochen; ſechs Perſonen ſind dabei 

ums Leben gekommen, der Schaden beläuft ſich auf mehrere 
Millionen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
127. Aug. 25. Aug. 


horn. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten 200—95 202 — 
Warſchau 8 Tage 3 er 200—40 | 201—40 
Ruſſiſche 5 /. Anleihe von 1877 101—70 | 101-80 
Polniſch Pfandbriefe r 60-40] 60—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 54— 54—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—70 101-60 
i Beere andbriefe 3½ % 101-801 101-90 
eſterreichiſche Banknoten x 165-—90 | 165—80 
2 9295 gelber: September⸗October 176501178 —75 
November⸗De zember . 1179— 1180—75 

lofo in Newyork. 8 101-101 103— 

Roggen; odd T 140— 1140— 
September⸗October . 145—59 ] 145—20 
October⸗November 147— 146-75 
November⸗Dezember 8 148—75 14850 
Rüböl: September⸗October SER 54—60 | 54—90 
Vchbr.Nonenmber eh an Senne 53—80 53—90 

Spiritus: e 

Wer ok 9 0 
70er Auguſt⸗Septbr. a 1 32— 32—30 


70er September⸗October „ e a 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Bee: auf der Weichſel. 

Am 25. Auguſt ſind eingegangen: von S. Ellenbogen durch Ellen⸗ 
bogen 8 Traften, 3689 kfr. Rdhlz., 101 tan. Rdhlz., 7 eich. Rdhlz, 40 
Rdelſen, 4 Rdeſchen, 20 Rdbirken; von J. Schulz durch Seidler 4 
Traften, 2398 kfr. Rdhlz.; von ne u. Klitſcher durch Graminski 1 
Trafte, 8 kfr. Rdhlz., 575 kfr. Mrl., 540 eich, Plancons, 9 eich. Rund⸗ 
ſchwellen, 139 dopp. u. 25 einf. eich. Schwellen; von Georg Schramm 
durch Schendel 4 Traften, 1993 kfr. Roͤhlz., 89 tan. Rdhlz.; von Theodor 
Francke durch Schendel 27 kfr. Ha? von Rotenberg durch Rotenberg 
2 Traften, 3910 kfr. Mrl., 100 kfr. Sleeper, 4 dopp. u. 109 einf. kfr. 
Schwellen, 118 eich. Roͤſchwellen, 20 dopp. u. 239 einf. eich. Schwellen; 
von Werthheim durch Czarnotta 2 Traften, 3200 kfr. Mrl.; von Moſes 
durch Menczynski 8 Traften, 3503 kfr. Rdhlz., 180 tan. Rdhlz., 10 eich. 
Rdhlz., 15 Rdelſen, 17 Rdeſchen 20 Rdbirken. Am 26. Auguſt find ein⸗ 
gegangen: von Beier u. ge durch Gilerak 3 Traften, 248 kfr. 
Rdhlz., 1662 kſr. Mrl., 6200 kfr. einf. Schwellen, 650 eich. Quadrathlz., 7000 
dopp. u. einf. eich. Schwellen; von Wurſchawki durch Sivek 2 Traften, 
1332 kfr. Balken u. Mrl., 2445 kſr. Sleeper, 642 dopp. u. 5362 einf. 
kfr. Schwellen, 241 Hr. Weichen, 321 eich. Quadrathlz., 1023 eich. Rd⸗ 
e 103 dopp. und 3241 einf. eich. Schwellen, 1867 eich. Stab⸗ 
ölzer. 


RG en Auguft. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter pt 
ohne Faß. Loko kontingentirt 54,00 M. Br., 53,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,00 M. Br., 33,25 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 54,00 M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Auguſt nicht kontingentirt 34,00 M. Br., 33,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt 54,25 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,.— M. Gd. 


—,— M. bez., ah kontingentirt —.— M. Br., —,— M. Gd. 
—,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 36,50 M. Br., —,.— M. 
Gd., —.— M. bez., loko verſteuert — — M. Br., —,.— M. Gd., —.— 


M. bezahlt. 
Mréieteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Sb Barometer Therm. 3 Re u 5 
atum t ölk. 
en 00. * ew emerkung 
26. Auguſt | 2hp SE» 4 = 
SE! 0 
27. Auguft SE! 0 


Ein beachtenswerthes Zeugniß. Flatow (Marienwerder). Von 
allen Mitteln, die ich bisher gegen meine langjährigen Magen⸗ und 
Unt erleibsleiden angewandt habe, habe ich herausgefunden, daß ſich die 
Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen am beſten dagegen bewährt 
haben, denn bei regelmäßigem Gebrauch nehme ich mit Freuden eine Ab⸗ 
ſchwächung meiner Leiden wahr, und kann ich mit Zuverſicht jedem der⸗ 
artig Leidenden dieſes Mittel empfehlen. W. Sommer, Maſchinenbauer. 
„Die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apotheken a 
Schachtel M. 1 vorräthig, doch achte man genau auf das weiße Kreuz 
in rothem Feld und den Vornamen. . 


eute ie 7 Uhr ſtarb nach 
ſchwerer 
kleine 


Hedwig. 


rankheit unſere liebe 


Böttcher, Zeuglieutenant 
und Frau geb. Angelbeck. 


Thorn den 27. Auguſt 1888. 


H eute Nacht endete ein ſanfter 
D Tod die ſchweren Leiden meiner 
innig geliebten Schweſter 
Auguste Panckow. 
Berlin den 26. Auguſt 1888. 
Lina Panckow. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag früh 8 Uhr von der Leichen⸗ 
halle des neuſtädtiſchen Kirchhofs 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1889 aufgeſtellte Urliſte 
der in der Stadt Thorn wohnenden Ber: 
ſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen 
oder Geſchworenen berufen werden können, 
wird eine Woche hindurch und zwar vom 
23. bis 31. Auguſt d. Is. in unſerem 
Bureau I während der Bienſtſtunden zu 
Jedermanns Einſicht öffentlich ausliegen, 
was hierdurch mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird, daß gegen die Richtigkeit 
oder Vollſtändigkeit der Urliſte innerhalb 
der oben beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich 
A zu Protokoll Einſpruch erhoben werden 
ann. 

Thorn den 20. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 
Warnung! 


Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, 
daß vielfach von e Schiffern u. ſ. w. 
en und Sachen mittelſt Kähnen gegen 
Entgelt über den Weichſelſtrom geſetzt werden. 

Wir weiſen daher hiermit darauf hin, 
daß eine ſolche unbefugte Ausübung des 
Fährbetriebes ſtrafbar iſt. 

Wir werden fortan gegen die Uebertreter 
die ſtrafrechtliche Verfolgung unnachſichtlich 
betreiben. 

Thorn den 9. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 
Ich bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 


Werth, 


Nechtsanwalt u. Notar. 


Haan 
Den geehrten Familien von Thorn 
die ergebene Anzeige, daß mein 


Tanzunterricht 


< (Gymnaſialſchüler⸗Cirkel) 5 

mitte Oktober beginnen wird. P 

Gleichzeitig eröffne ich einen Kurſus > 
für junge Kaufleute. 

Hochachtungsvoll 5 

C. Haupt Tanzlehrer. 5 


NVS Noreen 


Mein Lager in 


Strickwolle 


iſt auf das Reichhaltigſte ſortirt, ich empfehle 
dieſelbe in nur guten haltbaren Quali⸗ 
täten zu 


anerkannt billigſten Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf., 


5 Neuſtüdt. Markt. 
1 Zollpfund gute engl. Strickwolle Mk. 2. 


Abfabrl und Ankunft der Füge in de 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind in dem Winter⸗ 
halbjahr 1888 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Vor— 
mittags 11 Uhr beginnen. 


Fa} DE we: — 9 K i 

2 U Es kommt zum von 1 Mark an, in ſauberſter Aus⸗ 
en 8 d 25 he " 5 2 A 
2 Datum des Belauf führung, liefert in kürzeſter Friſt die | 


Buchdruckerei 


von 
C. Dombrowski. 


Verſteigerungs⸗ 


g Verkauf 
Termins 


1 17. Oktober 5 ö 
2] 7. November 1 8 — 
3] 5. Dezember 2 ; 5 Bau⸗, Nutz⸗ und 57 Ir er 
4 9. Januar Ferrari-Podgorz Sämmtliche Ziegel ll. und IN. Klaſſe 
51 6 Februar Brennhölzer ſind auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
J 6.7 Mä 1 9 wieder zu haben. 

6 3. März 5 ! Georg Wolff, Bromberger Vorſtadt. 
71.20. Februar Gehrke-Argenau 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 4 BUNTE U. SCHWARZE TAF. 


Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiftet werden. 
Zahlung { 


Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der 


— 


1 


5 


13. soeben vollendete illustrirte Aufl, gegen Rück- 


befannt gemacht. 
Schirpitz den 18. Auguſt 1888. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


. ˙ SER RTL DEE, 


owie 


Bau- & Möbel- Tischlerei 


Brockhaus’ 
Conversations - Lexikon 


Sarg Magazin 


von 


A. C. Schultz 


Neustadt Nr. 13 Thorn Neustadt Nr. 13 
wird in unveränderter Weiſe fortbetrieben und bitten um 
recht zahlreiche Beſtellungen 
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gabe irgendeines älteren Conversations-Lexikon. 
IM UMTAUSCH GESUNDEN 11112 M. STATT 16112 M. 


NVS NH32831$ 


Auflage 544000; das verbreitetfte 
aller deutſchen Blätter überhaupt, 


Die Erben. 


außerdem erſcheinen Ueberfegungen 


Bad Langenau, 
in der Grafschaft Glatz. (351 m Seehöhe). 
Station der Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 


täglich 3 mal. Tour⸗ und Retour-Berbindung in 3 Std. mit Breslau. 
Saiſon vom I. Mai bis 15. Oktober. 


Moor⸗ und Stahl⸗ Bäder, 


f Douchen, Zuſatz⸗Bäder aller Art, 2 
Milch, Molken, Kefir, alle fremden Mineralwäſſer. 


Badearzt: Dr. Seidelmann. 


Apotheke, Poſt, Telegraphen-Amt, Kurmuſik, Leſekabinet ꝛc. 
Kurhaus, Elisenhof, Lindenhof, Merkur, Inspektion, Berghaus, 
Fortuna: Penſionat für junge und alleinſtehende Damen der beſſeren Stände bei 
Frau Gen.⸗Agent Koch, von Arzt und Verwaltung beſtens empfohlen. 

Alle Anfragen beantwortet, Proſpekte verſendet gratis und frei: 

Die Kurverwaltung. 

Frequenz 1887: 3000 Perſonen — Vor dem 15. Juni und nach dem 15. Auguſt 
halbe Preiſe. 


75 Kr. Jährlich 
erſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 

Tiſchwäſche ꝛc, wie die Handarbeiten in 

ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 


in zwölf fremden Sprachen. 
Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Hand⸗ 
arbeiten. Monatlich 
zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1,25 
letten und and at 
beiten, enthaltend geg. 
2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib- 
wäſche für Herren und die Bett- und 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter-Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten. — Probe-Nummern gratis und 
franko durch die Expedition, Berlin W, 
Potsdamerſtraße 38; Wien!, Operngaſſe 3. 


Pinninofubrim 


n Mühlen⸗Etabliſſement in 
vo * 
vom 1. Juni 1888 ab. Georg ee 5 SW. Br n nt 
f . 8 h Kommandantenſtr. 60, a en 
Abfahrt von Thorn: 1 Ankunft in Thorn: empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen (Ohne alle Wu 
[ERS me tartbabnben) Frei kauen Dinning So Hüte | 32, ro cls Wen 100 I. | Sm. Nähe 
nach a von ; eee u a Mark Mark 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. Marienburg - Graudenz - (Culm) - Cul . | &heitsablung bewilligt). 10jährige Garantie. | 
Gemicht. Aug (—4 Kl) 7.45 Vorn Gemischt a rn 125 orm Illuſtrirte Preistourante franto und gratis. Weizengries Nr. 1 . 16,80 16,40 
Gemiſcht. u (2-4 Kl.) .. 1.05 Nachm.]Gemiſcht. Zug (24 Kl.) .. 3.51 Nachm. e 5 Weizengries Nr. 2 15,80 | 15,40 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends || Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 9 1 : enn . 1980 1540 
— STREET a Tree || a » — — 5 Leizenmeh 15,8015, 
(Stadtbahnhof) (Stadtbahnhof) Liebe’s Ä Weizenmehl 00 weiß Band 13,60 13,20 
0 nach von f f Weizenmehl 00 gelb Band 13,40 13,— 
Schönsee - Briesen Dt. Eylau - Insterburg. || Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. Pepsinwein Weizenmehl O. 840 8— 
Schnellzug 1—3 Kl.) ... . 7.54 Vorm. Perſonenzug (14 Kl.) ... 641 Vorm. ; ’ | Weizen-Futtermehl . 4,40 4,40 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 12.17 Nachm. I Perſonenzug (1-4 Kl.) . .. 3.19 Nachm. Präparat der Firma J. Paul ] Weizen ⸗Kleie 3.80 3,80 
Perſonenzug (14 Kl.) .. 10.08 Abends Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 9.54 Abends Liebe Dresden, iſt kein Medica⸗ Roggenmehl 0 10,80 10,60 
ran 5 a. e F —ͤ— — — — ment, ſondern ein a? ſeiner Roggenme 0/1. 1 9,80 
nach von j enſet 1a 2 tes 5 ar, 5 5 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. Nite, de be Berdamngs: 7 | 1 Dan 383 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.03 Vorm. [ Kourierzug 1-3 Kl.) .. . . 7.29 Vorm. Hörungen, Appetitloſigkeit, 25515 — 5 gemengt 860 8.40 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.12 Nachm.] Perſonenzug (14 Kl.). . . 11.40 Vorm. Magencatarrh, Verſchleimung, Roggen⸗Schrot ER 780 760 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. | Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.20 Nachm. Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den Roggen⸗Kleie RE 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.13 Abends I] Perjonenzug (14 Kl.) ... 9.18 Abends ſolchenfalls fehlenden Magenſaft GerſtenGraupe Nr. 1. 1550 1550 
8 Er 5 re zu erſetzen berufen ift. 2 N Nr 2 Ve — 
Oftlotechiht- Alexandrows A krone Ottofschin Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, Gerſen Graue . 3 13— 13— 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.39 Vorm. [[ Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. r A eu, Krise Gerſten⸗Graupe dir. 4. 12, — 129 85 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 11.58 Vorm. [ Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. De ohlſchmeckend, auf Be Tafel Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 11,50 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends Schnellzug (1-3 Kl.) .... 9.33 Abends wie zur Eur gern inden Gerten Grupe 8 5 dar * 
— TEN — — * en⸗ „ * „ 
nach von Flaſchen zu M. 1,50, Gerſten⸗Grütze Nr. 1 12. 12, 
Bromberg Schneidemühl - Berlin. Berlin-Schneidemühl - Bromberg. Doppelgr. 2,50, Gerſten⸗Grütze Nr. 2 11,— | 11,— 
Perſonenzug AIR. .. 7.17 Vorm. [Schnellzug (3 Kl.) . . . 7.16 Vorm. in allen Apotheken. Gerſten⸗Grütze Nr. 3 10,50 10,50 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.18 Nachm. || Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. Man verlange ſtets: Gerſten⸗Kochmehl 7,40 7,40 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 411 Nachm. Perſonenzug (1-3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 2 Geriten-Futtermehl . 4,40 4,40 
N 9 ) : 
chnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.18 Abends Berjonenzug (14 Kl.) ... 9.40 Abends Buchweizengrütze . 15,— | 15,— 
) 9 den 9 ) \ 
) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. Buchweizengrütze II. 14,60 14,60 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Em. 1,80, Em. 0.95, 


4444. 2 5 242 


. ⁰—⁰¹TU m ⁵T!.. . . «Ü.. VN ̃«⁵-ln f] 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Dienſtag den 28. Auguſt cr. 
Großes 


Militär-Concert 


der Kapelle des Infanterie-Regts. Nr. 129 
aus Bromberg, unter Leitung ihr 
Kapellmeiſters Herrn Schneevoigt. 
Anfang 8 uhr. — Entree 20 P. 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt vel 
FFF 
0080080909848988 
Dienſtag am 28. Auguſt er. 


eröffne ich den 


l. Rur ſus. 


Sprechſtunden Montag von 3—4 
® und Dienſtag von 11—12 und 3—4. 


P. Mikolajozak, 


Balletmeiſter (Museum). 
SOS 


Reitpferde 


verleiht M. Palm, Stallmeiſter, 
Bacheſtr. 16 II Tr. 
Zu verkaufen: 


elegante Jagdwagen 
und Selbſtfahrer. 


Alte Wagen werden ſauber und elegant 
lackirt, von Stellmacher, Schmied un 
Sattler dauerhaft reparirt in der Wagen 

Bau⸗Anſtalt von 1 


Alb. Gründer-Thorn: 


Zu kaufen geſucht 


eine kleine noch brauchbare 


Hückſelmaſchine. 


Von wem? jagt die Expedition dieſer I 


Bierflaſchen 
mit Patentverſchluß we 
empfiehlt F. Gerbis. 


Drei ſtarke Oleanderbäume. 


ſind zu verkaufen Bromberger Straße 
ö Tüchtige 

% ch mie N) E (Feuerarbeiter) und 
Stellimacher 


finden dauernde Beſchäftigung in 
Wagenban⸗Anſtalt von 
Alb. Gründer-Thorn, 


Zum J. Oktober wird ein gut erzogenes 


Mädchen geſucht 
zur Unterhaltung von 3 Kindern, nah” 
arbeit. Jährliches Gehalt 90 Mark. — 
Offerten an Frau von Grabska in Krus z 
bei Montwy (Kreis Inowrazlaw). 

T von 4 Zimmern, 
* Wohnung Entree und helle? 
Küche, mit aller Bequemlichkeit der Neuzell, 
billig zu vermiethen. 

Theodor Rupinskl, 0 
Schuhmacherſtraße 34830. 


ine Wohnung, 


2 Zimmer und Zubehör zu vermiethen 

F. Gerbis. 7 
7 Miche Und Wopnttub 
Ein Laden, von gleich oder vol 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 1 


Ww. H. Goetze. 
Die von Herrn Lieutenant Schottler ie 
gehabte Wohnung iſt verſetzungs halbe, 
v. ſof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 
En großes Vorderzimmer nebit Ente, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk / 

zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 


1 größere Wohnung mit Balkon, J Pferde 


ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, „Verl, 


Bromb. 
€ e 5 
2 möbl. Zim ae 17 
1 möbl. Zim. Kulmorſtr. 334 zu verm. U. 
SSS K——— 


Täglicher Kalender. 


2 
5 
=} E 2 
ss, 8 8 5 3 3 
SSS 3 
& A & S md 
Auguſtt — — 28 29 30311 
September. — —— — — 8 
2345675 
9 10 1112 1334 
1657 1835 80 3125 
23 24 25 26 87 8 
30 — — — — 2 
Oktober — 1 2 3 48 3 
7 8 9110 11/12/15 
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